
Beiblatt zu Nr . 19. Berlin , den 11 . Mai 1iZ9V.

Fig . 1—6 . SommertoilrttkN und -Hüte.
Eine allerliebste , sür junge Damen passende Toilette verbild¬

licht Fig . 1 . Zum Rock und zu den Aermcln ist matt - und altrosa
gestreifter Wollenstoff , zum untern Teil der Blusentaille altrosa
zum obern , pasienartigen Teil hellrofa Surah verwendet . Die
Verbindung beider Teile decken vorn und hinten in der Mitte spitz
zusammenstoßende Sammetteile von altrosa Farbe . Ans gleich¬
farbigem Sammet besteht auch der mit tieser Schncppe gearbeitete
Gürtel , von dem zu beiden Seiten je drei sich abstufende Spangen
auf den Rock herunterfallen . Gleiche Sammetfpangen zieren die
Aermelpnffeu , während die anschließenden Unterärmel zweimal
mit Sammctband und einem mattrosa Seidenplisss garniert sind.
Der faltige Stehkragen aus mattroja Seide ist seitwärts mit rei¬
chen Schleifen geschmückt. — Den runden Hut aus Reisstroh zieren
eine volle Rüsche aus gezogenem , hell - und altrosa schillerndem
Seidenband und aufrechtstehende Rosenzweige.

Das lose , schwarze Bastgcflecht des hübschen Hutes in Fig . 2
ist am vordem Rande mit tolligen Zacken aus Bastschlingen be¬
grenzt . Die breite Krempe ist hinten aufgeschlagen und ihr dort ein
breiter Bügel gegengesetzt , der mit Puffen aus schwarzem , mit
Chenilletupfen besticktem Tüll und hellen Blüten garniert ist . Den
vordem Teil des Hutes zieren volle Puffen aus gleichem , schwar¬
zem Tüll , die in drei Abteilungen von je zwei Puffen stehen.
Innerhalb der beiden Zwischenräume befindet sich je eine Blume
aus schwarzem Tüll mit Perlen und Pailletten , an der linken
Seite außerdem ein gelber Rosenzweig . — Die Krawatte besteht
aus einem 16 Cent , breiten , 2,20 Meter langen , sorn - farbenen
Batiststreifen , der an den Enden zugespitzt , rund herum festonniert,
mit kleinen , gestickten Mustern überstreut und an den Zipfeln mit
Guipüreapplikation geziert ist . Die Krawatte wird von vorn
nach hinten um den Hals geiegt , wieder nach vorn geleitet und
daselbst zu einer großen Schleife gebunden.

Sommerlich und von graziösem , jngendfrischem Reiz ist die

umfaßt einen gestickten Einsatz , dem sich ein Stehkragen aus glat¬
tem Leinen mit breiter Batistkrause anschließt . Das Kleid ziert
ein hinten runder , vorn eckiger Kragen aus Stickerei mit begren¬
zendem Batistplisse . Die engen , am Handgelenk mit Batistfrisurcn
verzierten Aermel sind an der Schulter mit je zwei kurzen , sehr
krausen Puffen ausgestattet . — Den runden Hut zieren ein Kranz
mit roten Mohnblüten und ein solcher mit rot und grün schillern¬
den Bandschleisen , die in der Mitte einen Busch grüner Aehrcn
tragen.

Zu der anmutigen Toilette in Fig . 6 hat man hellblaue Ba-
rege gewählt ; der Rock ist seitwärts geschlitzt und daselbst mit einem
plissierten Faltenteil aus blauer Seide , sowie mit oben spitz ver¬
laufenden Aufschlägen aus cremefarbener Seide mit hellblauer
Stickerei versehen . Aus gleicher gestickter Seide bestehen die eckigen
Schultcrteile , der Gürtel , die geschlitzten Ausschläge der Aermel und
der die Taille oben abschließende Querstreifen , dem sich ein plissierter
Einsatz aus blauer Seide anfügt . Hinten ist die Taille ebenso ge¬
arbeitet wie vorn , nur daß sie hier noch mit drei großen , eleganten
Straßknöpfen geziert ist . — Der Hnt aus schwarzem Sciden-
geflecht ist mit schwarzen Federn , cremefarbener Gaze und großen
rosa Rosen geschmückt.

Bezugquellen : ? ari8 , Ums . draäss , 67 ruo äs kiovsnes : Fig . 1,
3 ; Ua .i8sn (?0N88inst , 43 rus Riellsr : Fig . 4 — 6. Berlin , S . He¬
ring , Mohrenstr . 15 : Hut Fig . 2 ; M . Stein , Friedrichstr . 190 : Kra¬
watte Fig . 2.
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zcm Gestecht ist mit schwarzen Federn , rosa Band¬
schleifen und rosa schattierten Azaleen garniert.

Voll jugendlicher Anmut ist die hübsche
Toilette in Fig . 5 . Sie besteht aus naturgrauem
Batistleinen und hat am Rande des Vorderteils
einen breiten , weißgesticktcn Streifen , der oben
und unten mit einem weißen Batistplissü ab¬
schließt . Die von einem glatten Gürtel um¬
gebene Blnsentaille tritt vorn übereinander und
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Toilette in Fig . 3 . Der Rock, die Aermel
und die Taille sind aus mattgelbcm Zc-
Vhyr gearbeitet , der an der Taille blusen-
sörmig durch gleichfarbigen , gepunkteten
Mull bedeckt ist . Die Vorderteile der Taille
treten schräg übereinander und bilden einen
herzförmigen Ausschnitt , den eine breite
aus glattem Mull hergestellte , plissierte
Krause , die sich nach den Enden hin zu¬
spitzt, umrandet . Den Ansatz der oben mit
je zwei kurzen Puffen geschmückten , engenAermel deckt eine gleiche , unter dem Arm
schmal verlaufende Krause , ein Mullplissv
umrandet den unteren , geschweiften Rand
Gürtel aus Seidenband . — Der runde Hut
aus gelbem Reisstroh ist mit breiten , gel¬ben Seidcnbandschleisen geziert , denen sichvolle Zweige von Feld - und Wiesenblumen
in frischer , bunter Farbenpracht anschließen.

Für jüngere Damen geeignet ist die
kurze , schwarze Pelerine ans Seidengrena-dine mit Shawlendcn in Fig . 4 Die letz¬teren haben am Rande je zwei plissierte
Frisuren aus gepunkteter Tüllspitze , und
ebenso schließt der kurze vordere Einsatzab . Die Pelerine ist vorn mit schönen
Knöpfen aus Perlpassementerie geschmücktund endet oben mit einer vollen Rüscheaus Tüllspitzen , deren Ansatz ein vorn mit
ausgespitztcn Enden abschließendes , mit
einem Knopf zusammengehaltenes Sammet¬
band deckt . — Der Strohhut aus schwar- 51? . 4. 51? . s.
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Kcrnöcrrbeitslitteratur.

„Das Wissenswerte über Leinen,
Baumwolle , Wolle , Seide " betitelt sich
eine kleine , von Therese Drcidax heraus¬
gegebene , in der Lehrmittelanstalt von I . Ehr-
hardt u . Comp . in Bensheim (Preis 1 M .)
erschienene Schrift , die hauptsächlich für den
Gebrauch in Schulen bestimmt ist und Töchtern
aller Stände eine Anleitung für den Einkauf
von Textilstoffcn geben will . Die kleine Schrift
giebt in gedrängter Kürze einen geordneten
Ueberblick über die Gewinnung und Berarbei
tiing der Rohstoffe bis zur Vollendung der
Gewebe und lehrt die Methoden , diese auf
ihre Güte und Reinheit zu prüfen und zu
unterscheiden , was für die angehende Haus¬
frau , die ihr Haushaltungsgeld sparsam und
sorglich verwalten will , von großer Wichtig¬keit ist.

Von Denks „ Stickmustervorlagen"
für Schule und Hans ist das 3 . Heft im Kunst¬
verlag von Anton Schroll in Wien (Preis 2 Mi
erschienen , das wie die früheren Hefte eine An¬
zahl in blauem und rotem Farbendruck aus¬
geführter Muster für Holbeintechnik , Kreuz-und Flachstlchstickerei enthält , die sich alle durch
graziöse und stilvolle Gestaltung auszeichnen
und namentlich zu Decken wohl verwendbar
sind . Der Farbendruck ist vorzüglich , die ganze
Ausstattung des Heftes tadellos.

„Wiener Stickereialbum " von Hans
Denk . Wien , Anton Schroll u . Co . ( 1,30 M . ..— Das praktische kleine Album enthält in
Blaudruck ausgeführte Alphabete verschiedener
Schriftarten , Ornamente und Bordüren für
Kreuzstichstickerei und Holbeintechnik , in denen
ältere und neuere Motive zu einem hübschen
Ganzen verschmolzen sind.

51 ? . k.
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Wobert und Wertrcrm.

Skizze aus dem Leben in Südamerika . Von B . Sparta.
Nachdruck verboten

A » ie müssen doch endlich die Schloßherrin kennen lernen;
<Z» s außerdem sollten Sie auch Lust haben , sich unsre alte

Kanone wieder anzusehen . Bei einem Glas Eigen¬
gewächs läßt sich gut plaudern , und wir haben uns doch
ein wenig zu sagen , nicht wahr ? Ich erwarte Sie also aus
der Pätardibre bestimmt im Laufe der übernächsten Woche.

1 . Okt . 1895 . Ihr alter Freund Robert Poitelon . "

Dies war der Schluß eines Briefes , durch den ein alter,
treuer Freund nach längerem Stillschweigen wieder ein Lebens¬
zeichen von sich gab ; er ries viele Erinnerungen in mir wach.
Ich zögerte nicht , der Einladung auf Schloß de la Pätardiere
Folge zu leisten.

-i- »

Eine Reihe von Jahren vor dem Datum des oben an¬
geführten Briefes standen wir , Robert und ich, in sehr nahen
Beziehungen zu einander . Die Laune des Zufalls hatte uns
in einem unbedeutenden Städtchen Südamerikas zusammen¬
geführt . Wir lernten uns kennen und schätzen . Das Wort
„schätzen " ist zwar ein wenig anmaßend , wenn es sich um
jüngere Leute handelt , die noch nicht viel Erfahrung hinter
sich haben , immerhin zeigte sich , daß wir in Charakter , Lebens¬
anschauung und so weiter miteinander harmonierten , einander
ziemlich gleichwertig waren . Unzertrennlich wie die siamesischen
Zwillinge speisten wir an der gleichen Tafel , was zwar wieder¬
um ein wenig zu hochtrabend klingt , denn richtiger würde es
heißen : wir stillten unsern Hunger — einen jugendlichen , un¬
verschämten Hunger — so weit es möglich war , an den mage¬
ren Brocken eines sehr bescheidenen Restaurants , wir gingen
miteinander spazieren , schliefen in dem gleichen Zimnier und
arbeiteten miteinander , woraus der scharssinnige Leser schließen
wird , daß wir uns zusammengethan , zu deutsch : assoziiert
hatten.

Wir betrieben miteinander ein Schnittwarengeschäft , und
wenn man sich vielleicht fragt , woher wir das Geld dazu
nahmen , so muß , um den Verdacht abzuwehren , daß wir es
uns ü In Robert und Bertram verschafft hätten , bemerkt wer¬
den , daß wir ganz ans Kredit arbeiteten . Das war damals
weniger schwierig als heute.

Ist es unrichtig , was ich nicht weiß , vielleicht auch ge¬
schmacklos , frühere Zeiten auf Kosten der heutigen zu loben,
eins scheint mir gewiß zu sein , daß vor zwanzig , dreißig
Jahren nicht so viele Schwindler in Südamerika herumliefen
wie jetzt . Gab es überhaupt noch nicht so viele Kassierer,
denen ihr Kassabuch nicht mehr stimmen wollte , oder sonstige
ungetreue Knechte , welchen eine Lustveränderung wünschens¬
wert erschien , Thatsache ist , daß , seitdem so viele Dampfer¬
linien existieren , Südamerika sür Leute , die mit den Schergen
der Gerechtigkeit nichts zu thun haben wollen , ein wahres
Eldorado geworden ist.

Durch Freunde in dem nicht sehr entfernten Seehasen
einigen dort etablierten Großhäusern empfohlen , die wahrschein¬
lich unsre ehrlichen Physiognomien als eine weitere Garantie
sür die uns anvertrauten Warenvorräte ansahen , legten wir
uns , ivie es immer üblich gewesen ist , die Waren auf sechs

Monate Kredit ein . Auf das , was wir vor dieser Frist mit
dem täglichen Erlös abbezahlten , wurde uns Skonto vergütet.
Es wäre überflüssig , die Bedeutung des Wortes Skonto hier
zu erläutern ; unsre kaufmännischen Mitbürger haben dafür
gesorgt , daß sie selbst den nobelsten Damen nicht verborgen
blieb . Die jetzige Generation ist sehr kaufmännisch geworden.

In betreff unseres Schnittwarengeschäftes nun begünstigte
uns ein Umstand , und der war , daß wir nur wenig Konkurrenz
hatten . Wir waren sehr rührig , bei den Seüoritas beliebt und
wegen unsrer Pünktlichkeit im Zahlen bei unsern Gönnern
im Seehasen jeden Tag besser notiert.

Reich konnten ivir dabei aber nicht werden . Den besten
Nutzen erhoben schon vorneweg die Großhäuser . Wir
mußten billig verkaufen , um Umsatz zu erzielen . Reich woll¬
ten wir aber werden . Wohl dem , dem es gelingt . Wir hatten
nur unser gutes Auskommen und rechneten uns aus , daß wir
wohl weißbärtige Invaliden sein würden , ehe wir uns viel¬
leicht zur Ruhe setzen könnten . Unverdrossen jedoch schoben
wir an unserm Karren weiter.

Unglücklicherweise sind die Stillleben in den südamcrika-
nischen Republiken nicht von langer Tauer . Die Südamcrikaner
sind unverbesserliche Weltverbesserer . Kaum fühlt man sich ein
tvenig sicher in dem Kurs , den das Staatsschiff segelt , so kommt
so ein thatendurstiger Jüngling , will alles besser wissen und
einen neuen Kurs einschlagen.

Unser Städtchen , das so friedlich in einem Kranz von
schattigen Gärten und niedlichen Landhäusern lag , war gleich¬
falls die Wiege eines dieser Talente und konnte , als dieses Ta¬
lent es so weit gebracht hatte , daß im ganzen Land , wie der
klassische Ausdruck lautet , das Volk murrte , ehren - und schanden¬
halber nicht ablehnen , an einer in Scene gesetzten politischen
Umwälzung mitzumachen.

Die jungen , von heiligem Patriotismus beseelten Männer
zogen ins Feld , die alten blieben hinter Barrikaden zurück , die
man an den Ecken der vier Hauptstraßen errichtet und mit
Geschütz versehen hatte . Im Falle der Not sollten die In¬
surgenten an unserm Städtchen einen Stützpunkt haben , auf
den sie sich zurückziehen konnten . Das waren nicht sehr lieb¬
liche Aussichten . Es kam aber nicht so weit . In einer sechs
Stunden von uns entfernten Ebene fand ein nur eine Viertel¬
stunde dauerndes Treffen statt , in welchem die Insurgenten
aufs Haupt geschlagen wurden und vor den nachrückenden
Regierüngstruppen in wildester Flucht zu Fuß und zu Pferd
davonjagten ; ohne Wehr und Waffen , das hatten sie alles
weggeworfen , um besser laufen zu können . Sie verschmähten
auch unsern Stützpunkt , passierten in der Panik das Städtchen:

Und weiter , weiter , hopp , hopp , hopp
Ging 's fort in jausendem Galopp,
Daß Roß und Reiter schnoben,
Und Kies und Funken stoben.

Welches Gesicht so ein Rückzug zeigt , veranschaulichte uns
mit drastischen Worten eine „ Ravona "

, die wir über den Ver¬
lauf der „ batakka " ausholten . Wie in Deutschland zur Zeit
des dreißigjährigen Krieges , so führten bis in die jüngste Zeit
in den südamerikanischen Staaten die Armeen die Soldaten¬
weiber (Rnvonus ) im Troß mit sich . Bei einem Rückzug
wird natürlich der Troß zuerst vom Feinde erreicht . Jene
Frau sagte uns : „ Wir Ravonas beteten das Vaterunser zu

Füßen der Soldaten des General Mclas , wurden begnadigt
und gingen zu ihm über . Wo mein Josck jetzt ist , das weiß
der liebe Gott . Gefallen ist er nicht . "

Die Panik teilte sich unserm ganzen Städtchen mit . Man
befürchtete Plünderung . Die Einwohner verkrochen sich in das
Innerste ihrer Häuser . Alle Läden und Erdgeschosse waren
geschlossen . Die Barrikaden waren verlassen , ihre Schildwachen
hatten ebenfalls das Hasenpanier ergriffen . Kein Mensch ließ
sich am Fenster , viel weniger ans der Straße blicken.

Eine dieser Barrikaden stieß an unser Schnittwarenlager,
und mit großem Interesse hatten wir an den vorhergehenden
Tagen das kleine Berggeschütz bewundert , das von hier ans
den Feind im Schach halten sollte . Eine Haubitze war es
von so niedlichen , eleganten Formen , daß man diesen Zwerg'
wäre die unförmliche , hohe Lafette nicht gewesen , auf der das
Rohr ruhte , mehr sür ein wirkliches Kinderspielzeug , als
für ein Feuer und Verderben verbreitendes Mordinstrument
gehalten hätte . Ein kaum fünfzig Centiineter langes Rohr,
vielleicht ein Halbpfünder , von schöner Bronze ; aber das
Schönste daran war das spanische Wappen in Relief mit
den zwei Herkulessüulen und darunter der Name Valladolid
wo das Stück wahrscheinlich gegossen worden war ; alles kunst¬
voll ziseliert und wohlerhalten . Mit einem Wort , ein Juwel,
das noch aus den Zeiten der Kolonialherrschaft stammte und
wer weiß wem gehört hatte.

Die letzten Flüchtlinge hatten die Stadt verlassen , es
dunkelte schon , und noch waren die Hörner des anrückenden
Feindes nicht zu hören . Präsekt , Polizeiintendant , General¬
kommandant , alle waren ausgekniffen , es existierte keine
Autorität mehr . Wir wollten uns von der Lage Rechnung
ablegen und in der dunklen Straße Umschau halten . Keine
Laterne brannte . In unserm Thorweg stolperte Robert bei¬
nahe über eine kleine Kiste , die sich als das Artilleriedepot,
als die zu der Haubitze gehörige Munitionskiste erwies und
die ohne unser Wissen hier geborgen worden war.

Ich mußte lachen : „ Ein flotter Fund . Wem gehört
diese Kiste ? Niemandem ? — Also gehört sie uns ! "

„Halt, " sagte Robert , „ mir kommt eine Idee . Etwas viel
Besseres . Tragen wir diese Kiste an die Barrikade zurück und
holen wir uns die Haubitze dafür herein . "

„Eine verrückte Idee , nichts für ungut ! Zu welchem
Zweck denn ? Wir bringen sie nicht einmal durch den Thor¬
weg . Verursachen wir uns keine Ungclegenheiten mit General
Melas , es ist nicht mit ihm zu spaßen ! "

„Die Idee ist nicht so verrückt , wie Sie glauben . Wer
heißt Sie denn das grausige Gestell mit hereinzunehmen ? Wir
heben einfach das Rohr heraus , das uns so in die Augen ge¬
stochen hat , und das behalten wir dann . "

„Das könnte aber doch eine unsaubere Geschichte abgeben;
mischen wir uns nicht in Sachen , die uns nichts angehen . "

„Hasenfuß ! " Und Robert ließ nicht nach , bis ich meine
Einwilligung gegeben hatte . Wir warfen unsere Ponchos über
und setzten die breitrandigen Schlapphüte auf , um uns un¬
kenntlich zu machen , falls die uns gegenüber im oberen Ge¬
schoß wohnenden alten Jungsern Maria , Claudia und Manuela
ihrer Gewohnheit gemäß spionieren sollten . Die lagen aber
gewiß in ihrem Kämmerlein angstvoll aus den Knien und
ließen den Rosenkranz durch die Finger gleiten.

„Lassen Sie mich allein machen, " sagte ich zu meinem
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Verführer , als wir die Pflöcke von den Achfenlagern zurück¬
stießen , „ es ist weniger auffällig . " Und mit dem von der
Brust niedcrhängendeu Poncho das Rohr bedeckend, hob ich es
heraus mit der Leichtigkeit , mit der ein geschickter Zahnarzt
einen Zahn auszieht , und schwebte davon . Es war aber ver¬
teufelt schwer, schier hätte ich mich daran verhoben.

„Und nun jetzt gleich in ein sicheres Versteck, " jauchzte
Robert , als das Haubitzenrohr in unserm Magazin lag und
er sich liebevoll daran satt gesehen hatte . „ Nie wird man auf
uns schließen , wenn auch wirklich jemand in dieser Dunkel¬
heit unsre Gestalten bemerkt haben sollte . "

Es ist ein eigentümliches Ding um die Begriffsverwirrung.
Schmuggeln und Wildern , obwohl vom Gesetze verpönt , wird
vom Volke doch überall recht milde beurteilt , weil angeblich
nur der Staat dabei benachteiligt wird und der Gesetzesüber¬
treter überdies auch seine Haut dabei zu Markte trägt . Eine
schärfere Beurteilung erfahren schon die Kapitalsteuerdefrau-
danten , und doch sollen es oft sehr angesehene Leute mit
ihrem Gewissen vereinbar finden , viel niedriger sich einzu¬
schätzen, als sie es müßten : verliert doch nur der Staat dabei!

Hatten wir nun ü In, Robert und Bertram gehandelt , so
mag unsre Jugend und die Erwägung als Entschuldigung
dienen , daß die metallenen Waffenstückc und Kriegskassen in
den südamerikanischen Republiken als gute Beute für den gelten,
dem sie sich in den Weg legen . Und das kommt ost vor.
Heute gehören sie dieser , morgen jener Partei . Freilich erstreckt
sich diese Privatannektierung gewöhnlich nicht aus Kanonen.

Die Regierungstruppen nahmen erst um fünf Uhr
morgens von unserm Städtchen Besitz . Der Rumor war
groß , als die leere Lafette entdeckt wurde . Ein im Laufe des
Tages mit Trommclschall verkündeter Bando bedrohte mit dem
Kriegsgericht alle , die nicht augenblicklich die in ihrem Besitz
befindlichen Waffen und Munitionen ausliefern würden.

Uns war himmelangst ! Ich verwünschte den leicht¬
sinnigen Streich , zu dem mich Robert verleitet hatte . Aber
die Blamage wäre zu groß gewesen , wenn wir jetzt mit der
Haubitze angerückt wären . Jedermann hätte uns ausgelacht,
und dann : wer hatte uns geheißen unsre Nasen in Sachen
stecken , die uns nichts angingen : in die Politik , von der sich
doch jeder Ausländer fernhalten soll ? Fatal , höchst fatal!

Wir hatten ein recht schlechtes Gewissen und befanden uns
demgemäß dauernd in einem höchst ungemütlichen Zustande.
Tag und Nacht quälte uns der Gedanke : wenn uns doch jemand
gesehen und erkannt hätte und nun denunzieren würde ! Wir
machten uns klein und vermieden möglichst den Umgang mit
den Menschen , denn es war uns peinlich , das Stadtgespräch
über die verschwundene Kanone auch nur mit anhören zu
müsse» .

Besonders unsre drei Nachbarinnen Maria , Claudia und
Manuela flößten uns Besorgnisse ein . Sie gehörten zu unsern
besten Kunden . Kein Tag verging , ohne daß sich die eine
oder die andre oder alle drei bei uns unter dem Vorwand
eingefunden hätten , irgend etwas kaufen zu müssen . Verzeih'
mir der Himmel , aber unsre Ueberzeugung war , daß es die
drei alten Damen auf uns abgesehen hatten , und wir waren
damals perfid genug , von diesen heiratslustigen Dispositionen
zu profitieren und den Damen gelegentlich alte Ladenhüter aufzu¬
schwatzen, die sonst keine Käufer finden konnten . Damals hatte
gerade die Kaiserin Eugenie — es war nach der Reise Napo-

! leons III . in Algier — den öouiwous ulgerisu in Mode ge¬
bracht , der , aus sehr feinem , „ Chalps " genanntem , mit bunten
Seidenstrciscn durchzogenem Wollenstoff bestehend , sehr kokett war
und junge Damen vorzüglich kleidete . Wir erhielten ein halb
Dutzend davon , konnten aber um nichts in der Welt die süd¬
amerikanischen Senoritas bewegen , diese Mode mitzumachen.
Sie schien ihnen zu karnevalartig . Natürlich mußten Maria,
Claudia und Manuela wenigstens für drei Stück ivieder die
Lückenbüßer machen : „ Sie gehören zur Aristokratie , meine Damen,
sie geben den Ton hier an — also machen Sie den Anfang ! "

Die Gesellschaft lobte ihren heroischen Entschluß , bewunderte
sie , aber niemand folgte ihrem Beispiel , und als sie sich gar
einfallen ließen , zur Erhöhung des Effekts die seidengefütterte
Kapuze mit den drei herabbaumelnden , flockigen Quasten über
den Kopf zu ziehen , wuchs die verhaltene Heiterkeit ihrer Be¬
kannten ins Ungemessene — sie sahen wirklich gräßlich aus.

In diesem Aufzug präsentierten sie sich bei uns , nachdem
die Ruhe wieder in das Städtchen eingezogen war.

„Jetzt kommen die drei Parzen, " ries Robert , „ aufgepaßt ! "
Das war eine Qual ! Jedes Wort , jedes Lächeln , jede

Frage , wie wir die schlimme Zeit verbracht , wo wir uns auf¬
gehalten , was wir getrieben hätten , hielt unser schlechtes Ge¬
wissen für eine Anspielung , für eine versteckte , mit lächelnder
Miene vorgebrachte Drohung , für einen von Haubitzenfeuer
unterstützten Heiratsantrag . Wir fühlten uns erkannt , ver¬
nichtet , als sie sich endlich empfahlen . Das schlechte Gewissen!

„Robert , spricht Ihr Herz nicht ? " fragte ich . „ Maria!
Claudia ! Manuela ! So wählen Sie doch — da steckt Geld ! "

„Nun , so wählen doch Sie ! Sapperlot ! — Ah bah , das
sind dumme Gänse , die wissen nichts von der Sache . "

Und dabei beruhigten wir uns.
Im allgemeinen war man der Ansicht , die Insurgenten

hätten dem General Melas diesen boshaften Streich , über
den man entzückt war , gespielt , und wie es im Leben geht,
nach acht Tagen dachte niemand mehr daran.

Die Haubitze ruhte schon lange in einem eigens von mir
gezimmerten Kistchen gut versteckt in unserm Magazin , als
Robert eines Tages einen großen , in offiziellem Format zu¬
sammengefalteten Brief erhielt , bei dessen Lektüre er merkwürdig
unruhig wurde : „ Ich kann meine Aufregung nicht bemeistern,
Freund — ich bin ein reicher Mann ! "

„Was Sie nicht sagen ! Vielleicht auf dem Monde eine
Erbschaft gemacht ? " erwiderte ich , sah jedoch bald , daß etwas
an der Sache sein mußte.

„Dummheiten ! Positiv reich bin ich geworden — so , was
man wirklich reich heißt . Da — lesen Sie ! "

„Trinken Sie einstweilen ein Glas Wasser , Robert , auf
diesen Schreck ! Das Wasser ist der beste Freund des Men¬
schen, hat schon der alte Prießnitz gesagt , und jetzt wollen wir
mal sehen , wie Sie ohne Börsenspekulation noch sonstiges Raub¬
rittertum über Nacht zum reichen Manne geworden sind . "

Die Lösung des Rätsels war sehr einsach . Der Brief
kam von einem Notar in Grenoble , der die Adresse Roberts
auf Umwegen ausgekundschaftet hatte und ihm nun das An¬
fallen einer Erbschaft anzeigte , aus die dieser nie im Leben
hatte hoffen dürfen . Ein jünf oder sechs Jahre älteres Ge¬
schwisterkind von ihm , Alexandre Poitelon , dessen Vater sich
im Weinhandel ein großes Vermögen erworben , hatte zu
lustig gelebt und war , nachdem auch Kairo dem Schwind-

! süchtigen keine Hilfe mehr hatte bringen können , in der Blüte
! seiner Jahre unverheiratet gestorben . Nach seiner Rückkehr

von Aeghptcn hatte er in einem Anfall von Kleinmut und
Verzweiflung kurz vor seinem Tode ein Testament ge¬
macht , durch das er seinen Cousin Robert deshalb zum Uni-
versalerben ernannte , weil dessen Familie von seinem Vater,
wie ans aufgefundenen Briefen hervorging , milde gesagt , ge¬
fühllos behandelt worden war und er ein Unrecht gutzu¬
machen sich verpflichtet glaubte . Seine Verwandten von der
Seite seiner verstorbenen Mutter erhielten keinen Pfennig,
weil sie versucht hatten , ihn wegen seines verschwenderischen
Lebens unter Kuratel stellen zu lassen . Sollte Robert ge¬
storben oder verschollen sein , so fiel nach einem gewissen Zeit¬
raume die ganze Berlassenschaft dem Spital von Grenoble zu.

Für das Auffinden Roberts war dem Notar eine Extra-
bclohnung von zehntausend Franken ausgesetzt , und die hohe
Prämie hatte diesen angespornt , die Handelshäuser und Konsulate
von ganz Südamerika um Nachrichten über meinen Freund
anzugehen und wie ein Spürhund hinter ihm her zu sein.

Robert hatte seinen Vetter kaum vom Sehen gekannt,
schon wegen der Verschiedenheit deS Alters , und dann gehen
sich ja Reichtum und Armut gewöhnlich aus dem Wege . Wie
alle armen Schlucker der Provinz hatte auch ihn Paris mit
seinem Glänze angezogen . Dort war Gelegenheit , in die Höhe
zu kommen . Dem einen gelingt 's , der andre verbrennt sich dabei
die Flügel , wie die dem Licht zufliegende Mücke . Robert hatte
immerhin das Glück , bald in einem Nugusiu ds I^ ouve -tutös,
im Taxis rougs , eine Anstellung zu finden , die ihm ein —
allerdings sehr knappes — Auskommen sicherte . Er verkaufte
Stoffneuheiten , und köstlich waren die Episoden , die er uns aus
jener Zeit zum besten gab , z B . wie er einmal vor einer Dame
aus die Knie gefallen sei , um sie mit aufgehobenen Händen
zu einem Einkauf zu bewegen : Nölus !ila6aiue , js vous en
suxplig , js n ' ai xas swoors strsuns uujourd ' llui , et si js
u g,i pas ds vsuts , Is Tutroii ins kiangus ä 1s, xorts ! "

Dieser Robert war also nun reich ! Haarsträubend ! Drei-
zchntausendfünfhundert Franken jährlich in 4 '/z prozentiger
Rente — der verstorbene junge Lebemann hatte das flüssige
Kapital schon tüchtig angebrochen — und dazu die Pötardisre,
die unter Brüdern auch ihre Viermalhunderttausend Franken
wert war . Macht siebenmalhunderttausend Franken Kapital.
Dazu noch die Einnahmen aus den Prachthöfen der Pstardiere:
„Mit Sparsamkeit sind Sie bald bei der Million , Robert —
auf nach Valencia ! "

Robert überließ mir den ganzen Kram , der , freimütig
gesagt , mich nicht enorm bereicherte , und beanspruchte aus
dieser Zwangsliquidation nur sein Reisegeld nach Europa.

„Wir haben Freud ' und Leid geteilt, " sagte er mir bei
seinem Abschied , wo uns so eine gewisse Rührung doch
Thränen in die Augen trieb , „ wenn Sie mit Kapital arbeiten
wollen , so wissen Sie , an wen Sie sich zu wenden haben.
Das versprechen Sie mir , nicht wahr ? "

Das Schicksal wollte glücklicherweise nicht , daß ich je dazu
kam , seinen guten Willen zu erproben . Aber wir blieben gute
Freunde , verloren einander nie aus den Augen , wenn auch
Zeiten kamen , wo die Korrespondenz gezwungenerweise recht
spärlich und selten wurde.

Unter den Gepäckstücken Roberts befand sich auch die Hau¬
bitze : „ Diese nehme ich mir als Andenken mit , und so un-
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vergänglich ihre Bronze ist , so unver¬
gänglich soll unsre Freundschaft sein ! "

Wir deklarierten sie als Silber in Barren,
das einen Ausfuhrzoll bezahlte , und aus
diese Weise war das Kistchen , das beinahe
«ine halbe Maultierlast ausmachte , von
der Zollrevision , die wir zu fürchten hatten,
besreit.

Die Jahre kamen und verschwanden.
Robert hatte in seinen neuen Verhält¬
nissen durch die Schule des Austobens zu
gehen , ehe er das Gleichgewicht des ge¬
reisten Mannes fand , aber die in frem¬
den Ländern erworbenen Erfahrungen be¬
hüteten ihn vor der Ueberschreitung eines
weifen Maßes.

Auch ich hatte im Laufe der Zeit
die heimatliche Scholle wieder aufgesucht.
In Europa war eine neue Aera ange¬
brochen . Die Machtstellung der verschie¬
denen Staaten hatte eine vollständige
Veränderung erlitten . Um unter diesen
Umständen Frankreich zu bereifen , dazu
fehlte sowohl Lust als Anlaß . Den letz¬
teren brachte im vorigen Herbst der ein¬
gangs erwähnte Brief.

Das Wort „ Schloß " ist in Frankreich
ein sehr bekannter und populär gewordener
Begriff . Man hört häufig ein in länd¬
licher Umgebung gelegenes , modernes,
recht einfaches Gebäude mit parkartigem
Garten als Schloß bezeichnen , wo wir
eben nur ein Landhaus sehen würden.
So stellte ich mir , aufrichtig gesagt , auch
La Pvtardiere vor , war daher sehr an¬
genehm überrascht , als sich mir dieses
einen so barocken Namen tragende Ge¬
bäude als ein wirkliches , imposantes,
stolzes Schloß aus der Zeit Ludwigs XV
präsentierte , das die Nevolutionsstürme
überdauert hatte.

Und Robert hatte es ganz vortreff¬
lich verstanden , sich in den Ton des ge¬
bildeten Millionärs hineinzuleben . Welche
Ungezwungenheit in feinem Wesen ! Da
roch es weder mehr nach dem Taxis ronAs,
noch nach dem Parvenu , noch nach dem
Protzen , das sah man schon an der
Dienerschaft , die gut geschult und respekt¬
voll war . Und dann erst Madame Robert!
Mit welcher Liebenswürdigkeit wußte sie
es dem Gaste in ihrem Haus heimisch zu
machen ! Drei reizende Kinder — die unter
einem opulenten Dache geborenen Kinder
sind immer reizend — spielten um uns
her , wenn wir aus der vor dem Speise¬
zimmer des Erdgeschosses hinlaufenden
Terrasse saßen , Kaffee schlürften und ich,
zum Staunen der Hausfrau , Cigaretten

drehte und unermüdlich eine nach der
andern rauchte : „ So arg treibt es Robert
denn doch nicht mehr . "

Dann schwciste mein von Wohlbe¬
hagen gesättigter Blick über die mit groß¬
blättrigen Pflanzengruppen verzierten
Rasenflächen , studierte die prachtvollen
Lichtessekte, die sich zwischen den Stämmen
der hundertjährigen Bäume des Parkes
hindurchstahlen , und verfolgte die zum
Parkthor führende breite Allee . Und wie
der Abglanz dieser Schönheiten auch auf
mich fiel , so konnte ich mich in kurzem
Traum als glücklichen Mitbesitzer dieses
beneidenswerten Grnndsitzcs wähnen . Und
da , wo die Terrasse an die monumentale
Freitreppe stieß , stand , wie ein Wahr¬
zeichen , auf eleganter , grauer Lasettc , die
Haubitze — unsre Haubitze mit dem spa¬
nischen Wappen . Ich unternahm es nicht
mehr , sie aus dem Achsenlager zu heben.
Bei ihrem Anblick aber öffneten sich nach¬
einander alle die kleinen Fächer , in welche
das Gedächtnis die Empfindungen und
Erlebnisse der Vergangenheit niederlegt:
„Sie erinnern sich doch noch ? " — „ Und
ob ! " Das nahm kein Ende , und die
Hausfrau lauschte lächelnd der bizarren
Unterhaltung , drohte auch wohl bei Er¬
wähnung der Namen „ Maria , Claudia
und Manuela " mit dem Finger.

Einige Augenblicke ungetrübten Glückes
hatte ich bei Robert genossen . Diese herr¬
lichen Tage waren wie im Fluge dahin¬
geschwunden . Und als auf der Heim¬
reise , gegen Norden , die empfangenen
Eindrücke sich wieder im Geiste abspiegel¬
ten , da trat die Erinnerung an die Zeiten,
wo wir uns mit Robert und Bertram
verglichen hatten , am rosigsten hervor —
das waren eben die Zeiten unsrer Jugend
gewesen!

Gottes WüHke .
*

Nachdruck verboten.

Der Garten liegt noch , wie die Nacht ihn traf,
Am Bretterzaun verblüht der blaue Flieder,
Im ganzen Dorf bellt kaum ein Hund im Schlaf,
Und selbst der Wächter schloß die schweren Lider.

So schlummert alles , was sein Plätzchen fand,
Nichts regt sich mehr , es wacht kein Mensch auf Erden —
— Nur eine Mühle mahlt im stillen Land,
Die mahlt und mahlt und kann nicht fertig werden . .

 Karl Busse.
Aus „Neue Gedichte " vou K. Busse (Stuttgart . I . G . Cotta ).

Elstern im Frühling.
Griginalzeichnuug von Ls . ZUühlig.
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Aer gegenwärtige Stnnö
öer Keitserumfrage.

Von Dr . meck. I . Reinhardt.
 Rechdruck verboten

6I ^ ie Heilserumfrage ist durch ein beklagens-
wertes Ereignis , durch das die Familie
eines Berliner Arztes vor kurzem betroffen

wurde , wieder in den Vordergrund des allge¬
meinen Interesses getreten.

Wie bekannt , ist in der Sitzung vom 23.
Dezember 1895 der Pariser L .<mckömis ckes
seienoos der Alberto Levi -Preis im Betrage von
50 000 Franken , den sein Stifter für die Ent¬
deckung eines Heilmittels gegen die gesürchtetste
Kinderkrankheit , die Diphtherie , einstmals aus¬
gesetzt hatte , dem Professor Behring , dem
Bahnbrecher der Heilserumbehandlung dieses Lei¬
dens , und Herrn Roux , welchem das Verdienst
der Verbreitung der Behringschen Entdeckung in
Frankreich so hoch angerechnet wird , zu gleichen
Teilen zuerkannt worden . Und wie uneingeschränkt
unter den ausgezeichnetsten Aerzten Frankreichs
der Erfolg dieser deutschen Entdeckung gefeiert
wird , beweist der soeben vollständig veröffent¬
lichte Bericht der Preiskommission , der im Na¬
men der übrigen weltbekannten Mitglieder , der
Herren Potain , Verneuil , Guyon , Duclaux , von
dem vielleicht hervorragendsten Führer der Pa¬
riser Schule , von Bouchard , erstattet wurde.

Mit den machtvollen Einleitungsworten der
Veröffentlichung - „ Der Wille des Stifters ist er¬
füllt , ein Heilmittel der Diphtherie ist gefunden:
eine große Wohlthat für die Menschheit und
zugleich ein großer Triumph für die Wissen¬
schaft ! " wird in der That jeder Zweifel an einer
auch nur im geringsten beschränkten Serumwir -.
kung bei der Diphtheriebehandlung zurückgewie¬
sen . Und doch lehren die den statistischen An¬
gaben nach zwar stark herabgeminderten , aber
immerhin auch heute noch nicht selten eintreten¬
den Diphthcrietodesfälle , daß das Diphtherieserum
noch kein Allheilmittel gegen die gefiirchtete
Krankheit bildet.

Allerdings haben die Einwände der hart¬
näckigsten Gegner des Behringschen Mittels , daß
die augenblicklichen Diphtherieepidemien ganz auf¬
fallend hinter den meisten vorangegangenen in
Bezug auf die Schwere der Einzelerkrankungen
zurückständen , nicht übermäßig viel Gewicht . Wie
sollte sich denn bei einer bereits über ein Jahr
ausgedehnten Beobachtungsdauer in allen Tei¬
len der Welt ein so entschiedener Rückgang in
der Sterblichkeitsziffer dieser Krankheit bemerkbar
machen , woher so überaus viele Fälle , die nach
dem Urteil der erfahrensten Beobachter früher in
ihrer Mehrzahl jede Hoffnung auf einen Hci-
lungsersolg auszuschließen schienen , einen raschen
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Ucbcrgang zur Genesung nehmen , wenn uns nicht
in dem tierischen Serum ein gewaltiges Heilmittel
zur Verfügung gestellt wäre ? Trotzdem läßt sich
auch diesen Gegnern gegenüber nicht einfach die
Möglichkeit veränderter epidemischer Verhältnisse
bestreiten und erst auf Grund eines bedeutend
längeren Beobachtungszeitraumes ein absolut
sicheres Urteil auch in dieser Richtung ableiten.

Aber eins steht , wie schon hervorgehoben,
fest trotz der offenbaren Begeisterung hervorragen¬
der deutscher und ausländischer Aerzte : es giebt
noch Diphtherictodessälle . Wie sind diese zu er¬
klären ? „ Die Kinder sind zu spät in die Behand¬
lung gekommen, " sagen die Vorkämpfer schranken¬
loser Serumwirkung . „ Das Mittel läßt in den
Fällen , in denen wir früher ebenso machtlos wa¬
ren , vollkommen im Stich "

, behaupten die Gegner.
Da hat nun ein Berliner Kinderarzt , Dr.

Ritter , zuerst darauf hingewiesen , daß die an¬
steckende Halsbräune — dies ist die entsprechendere
Bezeichnung der Diphtherie — eine Erkrankung
ist , welche in ihrer gefährlichsten Form dem Zu¬
sammenwirken zweier Pilzarten , zweierlei Spezies
jener kleinsten und gefährlichsten Feinde des
Menschengeschlechts ihr Entstehen verdankt . Bis¬
her hatten die Bakteriologen angenommen , daß
die Anwesenheit kleiner stäbchenförmiger Gebilde
in den weißlichen Auflagerungen des Rachens,
welche zuerst von Klcbs gesehen , aber erst von
Löffler einwandfrei aus dem Heere harmloser
Halsbewohner geschieden und charakterisiert wur¬
den , diesen krankhaften Veränderungen ihre Ge¬
fährlichkeit zuerteile . Von dem genannten Arzte
wurde nun nachgewiesen , daß in der That jene
Klebs -Löfflerschen Diphtheriebazillen die Krank¬
heit zur Diphtherie stempelten , daß sie sich aber
in den schwersten Fällen mit kleinen , rundlichen,
kettenförmig angeordneten Lebewesen vergesell¬
schafteten , und ferner , daß eine verhängnisvolle
gegenseitige Beeinflussung ihre Giftigkeit und
somit ihre Verderblichkeit für den menschlichen
Organismus erhöhte.

Nun ist das Heilserum ein Produkt des
Diphtheriebazillen - Stoffwechsels . Tiere werden
gegen die Einwirkung der vollgiftigen Pilze un¬
empfindlich gemacht , indem sie mit Kulturen,
deren Macht durch chemische oder thermische Ein¬
flüsse gemindert ist , vorbchandelt werden . Auch
können Tiere durch chemische Substanzen , z . B.
Metallsalze , was beim Menschen sich als un¬
möglich erwiesen , gegen die hier in Betracht kom¬
mende Ansteckung widerstandsfähig gemacht werden.

Naturgemäß geht an den Tieren , die in der
entsprechenden Weise vorbchandelt sind , das Ein¬
dringen hochgiftiger Pilze nicht völlig eindrucks¬
los vorüber . Sie zeigen kurze Zeit krankhafte
Veränderungen , die in Störungen des Aussehens,
der Temperatur , der Freßlust , der Frische ihrer
Bewegungen sich nach außen bemerkbar machen.
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Aber in den meisten Fällen überwinden sie rasch diese Attacke
und kehren schnell zum normalen Verhalten zurück . Ertragen
die Tiere endlich die Einspritzung ohne jede Reaktion , so sind
sie geeignet , sür die Diphtheriebehandlung ihr Blut aus einer
Vcnenwundc herzugeben.

Die Blutflüssigkeit derartig gistfester Tiere wird nun in
die Blutbahn andrer Individuen gebracht , welche entweder
vor einer Ansteckung gesichert oder von einer schon eingeleiteten
geheilt werden sollen . Wie dieser Schutz - oder Heilungsvor¬
gang sich abspielt , ist noch mit einem sür das Forscherauge
undurchdringlichen Schleier umhüllt . Das eine jedoch ist sicher,
daß in dem Blute der gefestctcn Individuen sich unter Ein¬
wirkung des Diphtheriebazillus Veränderungen vollzogen haben,
welche die Vorbedingung für die Bekämpfung des Umsich¬
greifens der gleichartigen Krankheit im Organismus andrer
Lebewesen bilden . Die Hcilserumwirkung ist demnach unter
allen Umständen an die Lebensäußerungen der Diphtheric-
bazillen geknüpft.

Daher ist die günstige Wirkung des Behringschen Mittels
in allen den Fällen , in denen bei Halserkrankungen die Thätig¬
keit der Diphtheriebazillen im Vordergrunde steht , leicht erklär¬
lich. Es läßt sich aber nicht leugnen , daß diese Fälle nicht
in die Reihe der gefährlichsten Formen der ansteckenden Hals¬
bräune gehören . Immerhin neigt die so geartete Krankheits¬
gruppe zu jener gefürchteten Verschließung der Luftröhre . Und
bei dem so zweifelhaften Ausgang der bei solchem Verlaufe
notwendigen Eröffnung dieses Luftkanals wird die Thatsache,
daß jetzt durch Heilserumeinspritzuug dieser Eingriff so häufig
unnötig geworden ist , in hellstem Lichte erscheinen . Und hier
ist der Punkt , wo die begeisterten Lobeserhebungen der Serum¬
enthusiasten mit voller Berechtigung einsetzen und wo auch die
Zurückhaltung kühler , abwägender Forscher , nachdem die zu
Grunde liegenden Verhältnisse nach langer Arbeit geklärt sind,
voller Anerkennung gewichen ist!

Weniger günstig gestaltet sich der Einfluß der Serum-
thcrapie bei jenen Krankheitsformen , die der verderblichen
gemeinschaftlichen Thätigkeit von Diphtheriebazillen und rund¬
lichen Keimen ihr Entstehen verdanken . Was soll ein Ab¬
kömmling des Diphtheriebazillus im Kampfe mit jenen fern¬
stehenden Pilzen ? Es kommt demnach für Wirkung oder
Versagen der Serumbehandlung ganz darauf an , wer das
Uebergewicht hat : die stäbchenförmigen oder die Kugelbakterien.

Diese jetzt über die einschlägigen Krankheitsformen er¬
kämpfte Klarheit hat den Segen geschaffen , daß unser thera¬
peutisches Vorgehen scharf umgrenzt ist . Wird ein Kind mit
Auflagerungen im Halse dem Ärzte zugeführt , so ist es seine
erste Aufgabe , ein Stückchen derselben zu entnehmen und der
Vergrößerungslinse zu unterbreiten . Zeigt der mikroskopische
Befund die Anwesenheit von stäbchenförmigen Gebilden , die
dem Kundigen in den meisten Fällen nach Aussehen und
Verhalten bei der Färbung ihre Gruppenzugehörigkeit ver¬
raten , so wird schnell eine Serumeinspritzung vorgenommen.
Sind Stäbchen und Kugelformen vorhanden , so wird noch
der Sernmeinspritzung eine örtliche antiseptische Behandlung
hinzugefügt , um jene andern Pilze , welche von der Serum¬
behandlung völlig unbeeinflußt bleiben , wirksamer anzugreifen.
Sind die rundlichen Keime in erdrückender Mehrzahl vorhanden,
so muß die autiseptische Behandlung mit größter Energie zur
Anwendung gebracht werden.

Noch ein andres Moment ist von denjenigen , die prin¬
zipiell dem Serum diphtheriefester Tiere einen Platz in unserm
Arzneischatz versagen wollen , von Anfang an der sich aus¬
breitenden Anwendung des neuen Mittcis entgegengehalten
worden . Jene Gegner betonten seine schädlichen Nebenwirkungen.
In erster Reihe wurde warnend auf Nierenreizungen und
Hautausschläge mit schweren Fiebererscheinungeu , die sich nach
der Einspritzung nicht selten einstellen sollen , hingewiesen . Und
wenn die Möglichkeit des Eintretens solcher Zufälle durchaus
nicht abgestritten und die entsprechenden Beschwerden auch
nicht gleichgiltig angeschlagen werden können , so bilden sie
dennoch kein unüberwindliches Hindernis für die Serum¬
anwendung , da diefe Schädigungen bisher noch stets zurück¬
gegangen sind und niemals zu einem bedenklichen Ausgang
geführt haben.

Anders liegt die Sache mit der auch sonst als Folge¬
zustände von Diphtherie - Erkrankungen leider nur zu bekannten
nervösen Störungen , als da sind : Augenmuskel , Gaumensegel - ,
Bewegungsmuskellähmungen . Diese erscheinen nach der Serum¬
einspritzung nicht nur nicht vermindert , sondern eher vermehrt.
Auch zeigen die gefürchteten Herzzufälle , die im Verlaufe der
ansteckenden Halsbräune häufig eintreten , zum mindesten keine
Verminderung.

Haben wir somit ruhig und „ ohne Zorn und Eifer " Vor¬
züge und Mängel der Heilserumtherapie der Diphtherie be¬
sprochen , so würde es ein Unrecht sein , zum Schluß nicht
darauf hinzuweisen , daß das neue Verfahren in seiner Gesamt¬
summe ein ganz bedeutendes Plus für die Heilung des kranken
Menschens in die Wagschale legt . Es würde ein Unrecht sein,
beim Ziehen des Facits nicht zu betonen , daß unser Arznei¬
schatz eine kostbare Bereicherung erfahren , wenn auch das Heil¬
serum ebensowenig wie irgend eines unsrer andern Medikamente
ein Allheilmittel selbst nur für die in Betracht kommende Krank¬
heit bildet.

Hier müssen alle Hilfsmittel der modernen Medizin zu¬
sammengezogen werden . Hier muß das eine das andre unter¬
stützen . Heilserum und antiseptisches Verfahren , d . h . die weise
Auswahl derjenigen Mittel , die als die für die Vernichtung
der Kettenkokken wirksamsten erkannt worden , sind zuverlässige
Verbündete im Kampfe gegen die verderbliche Krankheit.

Kinder , die im Beginn der Erkrankung zugeführt
werden , können heute ausnahmslos gerettet werden!
Und es bleibt daher nur der sorgsamen Ueberwachung der An¬
gehörigen überlassen , rechtzeitig die Hilfe eines wissenschaftlich
gebildeten Arztes anzurufen . Den Müttern muß die Wichtig¬
keit der täglichen Inspizierung der Halsorgane ihrer Kinder
ans Herz gelegt werden , da die ersten Krankheitserscheinungeu
oft symptomlos vorüberzugehen pflegen!

Jedenfalls muß die Erörterung über die Wirksamkeit der
Behringschen Blutflüssigkeit im großen Publikum eine Ahnung
geweckt haben , wie ernst und folgerichtig der Gang der Unter¬
suchungen ist , mit dem die moderne Medizin ihrer schönen
Aufgabe , zu heilen und zu helfen , gerecht zu werden sucht.
Gewiß kann überall ein Fehlgriff unterlausen . Aber hat die
Wissenschaft sich gescheut , ihren verhängnisvollen Irrtum bei
der Tuberkulosenbehandlung zuzugestehen und die nötigen
Konsequenzen daraus zu ziehen , obschon die sichere Voraussicht
auch heute noch vorhanden ist , daß der eingeschlagene Pfad
endlich zu hohem Ziele führen dürfte?

Kurpfuscher haben zu einer Zeit , da die ärztliche Wissen¬
schaft und Kunst sich ihrer Machtlosigkeit bei der Ueberwindung
des Diphthericgiftes wohlbewußt den Körper im Kampf nur
kräftig zu erhalten suchte und auch so Erfolge genug zu ver¬
zeichnen hatte , dieses Gebiet , in unglaublicher Weise die Dumm¬
heit der großen Masse ausnutzend , sür sich zu behaupten gesuchr
War es doch das gute Recht aller bedeutenden und unbedeutenden
Geister , sich auf Kosten der Heilwissenschaft zu belustigen , weil
es dem Laien früher verschlossen blieb , wie ernst , wie schwer
wie zielbewußt in ihren GeHeimstätten gearbeitet wurde . Aber
in einem Jahrhundert , da das Chloroform und die Antisepsis
entdeckt, da die Darreichung schmerzstillender und der Fiebermittel
in weiter Ausdehnung , da selbst die Bekämpfung akuter An¬
steckungskrankheiten und der Tollwut und vieles andre gelungen,
wo eine schnelle Tagespresse Aufklärung über die Erfolge dieser
sonst so verschwiegen arbeitenden Disziplin überallhin zu ver¬
breiten bemüht ist , da muß sich auch dem Laien die Ueber¬
zeugung aufzwingen , wo er Schutz zu suchen hat.

Aus dem Werufsleben der Krau.
 Nachdruck verboten.

^ Die Direktrice.
A »ehr häufig wird von denen , die Einsicht in die Verhältnisse

(Z»? deutscher Lehrerinnen besitzen , die Frage aufgeworfen,
warum nicht ein Teil der weiblichen Arbeitskraft , die

in diesem Fache brach liegt , sich dem einträglichen Berufe der
Direktrice zuwendet . Man weist auf die verhältnismäßig
hohe Zahl von Anzeigen in Tages - und Fachzeitungen hin,
wo Direktricen mit hohem Gehalt gesucht werden . Die land¬
läufige Vorstellung von der Thätigkeit einer Direktrice gipfelt
nämlich in dem Worte „ Geschmack "

, und da jede gebildete
Dame selbstverständlich guten Geschmack besitzt , so meint man,
es müßte für gebildete Damen ein Leichtes sein , dem Berns
einer Direktrice zu genügen.

In den Kreisen der deutschen Kaufmannschaft erhält man
auf die Frage nach dem augenscheinlichen Mangel an Direktricen
eine ganz andre Antwort . Ohne Zweifel wird der Besitz eines
auserlesenen Geschmackes in kaufmännischen Kreisen nach seinem
vollen Werte geschätzt. Allein es ist nicht ein theoretischer
Geschmack , den man sucht , sondern ein praktischer ; nicht eine
abstrakte Sache , die in der Luft schwebt , sondern eine sehr greis¬
bare , die mit den Füßen auf der Erde bleibt . Gewiß ist hierbei
das sogenannte Intuitive , die angeborene Begabung , un¬
entbehrlich , indessen genügt das so wenig , wie das bloße
Zeichentalent zur Erschaffung eines Kunstwerkes ausreicht.
Der Geschmack der Direktrice muß durch jahrelange Nebung
geschult sein , sodaß er nicht nur die Stilgesetzc der Kleidung
bewußt beherrscht , sondern sie gewohnheitsmäßig anwendet
und stets neues Leben in diese ihre Anwendung hineinlegt.
Die Herstellung eines künstlerisch vollendeten Kleides im Geiste
einer herrschenden Mode ist eine künstlerische Thätigkeit im
vollsten Sinne des Wortes . Wird auch das einzelne Kleid,
seiner großen Vergänglichkeit wegen nicht als Kunstwerk ge¬
schätzt , so hat doch die Aesthetik des Frauenkleides einen weit¬
gehenden Einfluß , der mit dem Kulturfortschritt Hand in Hand
läuft . Die Herstellung eines schönen Kleides ist also eines „ ge-
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bildeten " Geistes durchaus nicht unwürdig , aber nicht jeder
gebildete Geist ist aus sich selbst heraus dazu imstande.

Ist nun der Geschmack der Direktrice schon der Schulung
bedürftig , so gilt das noch viel mehr von ihren weiteren Ob¬
liegenheiten . Die Kunst des Zuschneidens darf ihr im Wäsche-
und im Konfektionsbetrieb nicht fremd sein . Ebenso wichtig
aber , wie die gründliche Kenntnis eines wissenschastlichcn Zu¬
schneidesystems ist die Befähigung , einen Kostenüberschlag zu
bilden , und beständiges Nachdenken darüber , wie die wertvollen
Stosse am vorteilhaftesten ausgenutzt werden können . Bei der
Direktrice im Putzfach fällt die Befähigung für das Berechnen
im erhöhten Maße ins Gewicht ; auch bedarf sie einer besonders
vielseitigen Phantasie . In Klciderateliers muß die Direktrice
die „ Hände " kennen , das heißt sie muß wissen , welchen Arbeite¬
rinnen zarte Stoffe , feine Kräuselarbeiten u . dergl . m . an¬
vertraut werden können . Neben alledem gehört selbstverständlich
große gesellschaftliche Beweglichkeit zu den Forderungen , die an
eine Direktrice gestellt werden . Jede Kundin soll ihrem
Temperament entsprechend behandelt werden . Es gilt also,
nicht nur im allgemeinen höflich und zuvorkommend zu sein,
sondern Charaktere zu studieren und über ein ganzes Register von
verschiedenen Höslichkeitsarten zu verfügen . Dann wieder muß
die Direktrice ihre Stellung den Untergebenen gegenüber zu
wahren wissen ; sie muß befähigt sein , ihre Autorität geltend
zu machen , denn häufig gehört die Aufsicht über eine große
Arbeitsstube zu ihren Obliegenheiten . Hier wird sie für den
herrschenden Ton verantwortlich gemacht , besonders in Bezug
aus den Verkehr der jüngeren Mädchen mit den übrigen An¬
gestellten des Hauses u . dergl . m.

Wer mit Erfolg als Direktrice arbeiten will , bedars einer
sehr vielseitigen Ausbildung . Es erscheint ratsam , das Gut¬
achten eines befreundeten Großkaufmannes einzuholen , der im¬
stande ist zu sagen , ob seiner Ansicht nach Anlagen für die
kausmännische Seite dieses Berufes vorhanden sind . Alsdann
thut man gut , sich einen Teil der praktischen Vorbildung an¬
zueignen , ehe man z . B . das Zuschneiden aus einer Akademie
erlernt . Am besten ist es schon , eine Zeitlang die eigenen
Kleider von Grund aus selbst zu verfertigen , um der Ein¬
seitigkeit zu entgehen , die in Arbeitsstuben nicht immer ver-
meidlich ist . Andrerseits aber ist eine gründliche Waren¬
kenntnis nur in einem vollen Geschäftsbetriebe zu erlangen,
und die Inhaber großer Handlungshäuser halten Erfahrung
im Verkaufswesen bei Direktricen für unentbehrlich . Daß es
wenig Direktricen giebt , kommt einesteils daher , daß wenige
Frauen vielseitig und pflichteisrig genug sind , um den hohen
Anforderungen zu genügen , die an sie gestellt werden . Von
diesen wenigen heiraten

'
sehr viele , denn jeder Kaufmann schätzt

an seiner Frau das Verständnis für seinen Beruf , auch wenn
er ihrer thätigen Hilfe darin nicht bedarf.

In Berlin arbeiten viele Direktricen für ein Monats¬
gehalt von 80 bis 100 Mark , dock kommen auch Einnahmen
von ISO , bisweilen wohl 200 Mark vor , wozu sich hier und
da Tantiemen gesellen . In den übrigen deutschen Großstädten
wird durchschnittlich mehr Gehalt gezahlt als in Berlin ! Sticht
selten wird freie Station gewährt . Einer mir bekannten
mittellosen Witwe aus gutem Hause gelang es z . B . aus
ihrem Einkommen als Direktrice in einem Wäschegeschäft in
der Provinz die kostspielige Erziehung ihres Sohnes neben
ihrem eigenen Unterhalt . zu bestreiken . Weil sie für die Halt¬

barkeit jedes angenähten Knopfes oder Bändchens , für volle
Tadellosigkeit jedes abgelieferten Stückes bürgte , ivnrde ihr ein
außerordentlich hohes Gehalt anstandslos gezahlt.

Das wissenschaftliche Zuschneiden von Kleidern und Wäsche
wird an vielen Gewerbeschulen gelehrt . In Fachkreisen schätzt
man durchschnittlich den Unterricht an sogenannten Schneider¬
akademien höher . Solche Schneiderakademien befinden sich z . B.
in : Berlin (Große Berliner Schneidcrakademie , Rotes Schloß
Nr . 1 ) ; Dresden (Deutsche Bekleidungsakademie , unter Aufsicht
des kgl. sächs . Ministeriums , Nordstraße ) , Kurse vierzehn Tage
bis drei Monate , Herren -, Damen - und Kindergarderobe , sowie
Wäschezuschnciden ; Frankfurt a . M . (Deutsche Bekleidungs¬
akademie , Direktion Mariens u . Müller ) ; Hamburg (Schneider¬
akademie , Alter Wall 30 ) ; Hannover (Norddeutsche Beklcidungs-
akademie und Deutsche Schnciderakademic , Nordmannstraße 4 ) ;
Leipzig (Modenakademie , unter staatlicher Aussicht , Arndt-
straße30b ) ; München (Deutsche Bekleidungsakademie , Kornelius-
straße 13 ) , Beginn am I . und 15 . jeden Monats , und Stutt¬
gart (Süddeutsche Bekleidungsakademie , Störbachstraßc 7) .

L . Isagen.

Werter schiencne Mücker.
(Besprechung nach Raum und Gelegenheit vorbehalte » !

Annunzio , Gabriele d' . Der Unschuldige . Roman . 4 M . Berlin,
S . Fischer.

Bartels , Adols . „Der dumme Teuscl " oder „Die Gcniesuche ." Komisches
Epos . Dresdener Verlagsanstalt ( V . W . Esche) .

Gröger , Fannie . „Himmclsgeschichten ." 2 M . — „Adhimukti . " 1,50 M.
Berlin , S . Fischer.

Lassar - Cohn , Prof . Nr . Die Chemie im täglichen Leben . Gemein¬
verständliche Vorträge . 4 M . Hamburg , Leopold Boß.

Meyers Volksbücher . Tieck : Der Geheimnisvolle , 20 Pf . Grabbe:
Don Juan und Faust , 10 Pf . Jmmermann : Das Trauerspiel in
Tirol , 20 Pf . Markgraf : Fritz Beutel , 60 Pf . Pol dc Mont : Idylle » ,
20 Pf . Luther : An den christlichen Adel deutscher Nation , 20 Pf.
Leipzig , Bibliographisches Institut.

Monatsblätter für häusliche Kunst . Nr . 1. Werder a . H .,
F . C . Wehr.

Mllller - Schochwitz . Das deutsche Kaiserpaar . In Liedern aus allen
deutschen Gauen . Wiesbaden , Hans Bacmeister.

Müller , Sophie . Haushaltungsbuch für alle Tage des Jahres . KVPf.
Ravensburg , Otto Maier.

Museum , das . Anleitung zum Genuß der Werke bildender Kunst.
Lieferung 2 und  3,  je 1 M . Stuttgart , Wilhelm Spcmann.

Nansen , Peter . „Gottcssriede ." Roman . 3 M . — „JulicS Tagebuch ."
Roman . 3,50 M . — „Maria ." Ein Buch der Liebe . 2 M . — „Eine
glückliche Ehe ." 2 M . Berlin , S . Fischer.

Reichenbach , Moritz von . Ein reiches Mädchen . Roman . Dresden,
Karl Reißner.

Reuter , Gabriele . „Aus guter Familie ." Leidensgeschichte eines Mäd¬
chens . 4 M . Berlin , S . Fischer.

Rittberg , Hedwig Gräsin von . Erinnerungen aus den drei Jahr¬
zehnten meines Bcrusslebcns . Geb . 2,50 M . Berlin , Hugo Spamer.

Salburg , E . Ein FrühlingSinärchen . Dresden , E . Picrson.
Schädel , Agnes . Faschings Ende und andre Novellen . Dresden , Karl

Reißner.
Schönthan , Paul von . Stickluft . Roman aus der Großstadt . Dresden,

Karl Reißner.
Widmann , I . V . Bin , der Schwärmer . 2,40 M . Frauenfeld , I . Hubers

Verlag.
Zoozmann , Richard . NmS Recht . Trauerspiel in 5 Akten . 1,50 M.

Berlin , Eduard Rentzel.

Allerlei fürs K >aus.

Seile Flanell - und Wollstoffe,  die sich bekanntlich ohne Beeinträchti¬

gung ihrer Fort » und ihres Aussehens schwer waschen lassen , können

leicht mit trockenem Kartosseln >chl gereinigt werden , indem man dies

darauf streut und mit einem reinen Flancllläppchen kräftig reibt . Zum
Schluß wird der Stoff kräftig ausgeklopft , um das Kartoffelmehl , wel¬

ches allen Schmutz aufgenommen hat , wieder zu entfernen . Auch andres

Mehl kann zu diesem Zwecke verwendet werden , doch läßt sich Kartoffel¬
mehl am leichtesten wieder entfernen . ^

Haltbares Speiseeigelb in Flaschen.  Eine für alle sparsamen Haus
frauen wichtige Erfindung ist das seit einiger Zeit in den Handel ge¬
brachte „haltbare Speiseeigelb in Flaschen ", welches überall da an Stelle
der frischen Eier tritt , wo man nur die Dotter braucht , lind bei wie
vielen Speisen ist dies der Fall , wie oft haben wir dem Eiweiß zuliebe,
das einmal da ist und doch nicht verderben soll , eine Ertraspeise davon
bereitet , wie oft aber auch — nicht zum Vorteil für das Gericht — einige
Eigelb gespart , weil wir das Eiweiß nicht verwerten konnten — und die
Eier zu teuer waren ! Das haltbare Eigelb in Flaschen kann in diesen
Fälleil allen Hausfrauen empfohlen werden . Es besteht aus den Ei¬
dottern , die bei manchen Fabrikationen , wie z. B . der Albuminpapiere
für photographische Zwecke , übrig bleiben und die durch ein chemisches
Verfahren , das laut dem Attest des Dresdener Gesundheitsamtes
völlig unschädlich für die Gesundheit ist , haltbar gemacht werden,
sodaß auch eine angebrochene Flasche Speiseeigelb selbst in warmer
Jahreszeit frisch und unverändert gut bleibt . Wir haben monatelang
eingehende Versuche mit dem Eigelb gemacht , es zur Bereitung von
Mayonnaisen , Crömes , süßen Saucen , zum Legieren von Suppen und
Saucen , zum Panieren von allerhand Fleischstücken , zu Kuchen und Aus¬
läufen , wo immer es zu brauchen war , benutzt und stets günstige Er¬
gebnisse gehabt ; alle damit bereiteten Speisen zeigten einen reinen Ei-
geschmack. Ein Versuch ist deshalb zu empfehlen , zumal das Speiseeigelb,
besonders in den Wintermonaten natürlich , wesentlich billiger ist als
frische Eier . — Man kauft das Speiseeigelb in Flaschen zu 66 , 32 und
15 Eigelb im Preise von 2,40 Mk ., 1,25 Mk . und 0,65 Mk . In allen
größeren Orten sind Verkaufsstellen.

Mriefll et  ste lt.

vr . H . M.  in  Venedig.  Die Postzeitungsliste für  1396  enthält
11179  Zeitungen . Davon erscheinen  8004  ia deutscher und  3176  in fremder
Sprache . Von den Zeitungen in deutscher Sprache kommen auf Oesterreich-
Ungarn  526.  die Schweiz  276.  Amerika  93,  Rußland  23  und auf Belgien.
England , Frankreich , Italien , Bulgarien , die Türkei , China , Brasilien und
Persien 20 Stück . Das Deutsche Reich zählt  7187  Zeitungen . In den
letzten 15  Jahren hat sich die Zahl der Zeitungen im Reich um  2570  der
mehrt ! in Berlin erscheinen  808  Blätter (gegen  389  vor  15  Jahren ).

Freifrau v.  Z . in Prag.  Wenden Sie sich an den Verein deutscher
Lehrerinnen und Erzieherinnen . Vorsitzende : Frl . Laura Herrmann , Ober¬
lehrerin . Berlin 85V ., Neuenburgerstr . 42.

A . P.  in  Düsseldorf.  Eine sehr reichhaltige Kollektion von Stoffen
und Mustern aller Art , vom zartesten Batistkrepon bis zum unverwüstlichen
Diagonal - und Hausmachergewebe , Kleidernessel , Zephyre , waschecht be¬
druckte und buntgewebtc Kleider - , Blusen - und Schürzenstoffe bietet der
Musterkatalog des Hauses Francke u . Co . in Gnadenfrei i . Schles . , den Sie
mittelst einer Postkarte sich von der genannten Weberei erbitten wollen.

A . K . in  Posen.  Das Mondamin von Brown u . Polson , das kürzlich
auf der Berliner Kochkunstausstellung mit dem ersten Preise prämiiert wurde,
ist wohl überall zu haben ! es empfiehlt sich besonders für Kinder und Kranke,
sowie zur Verdiaung von Suppen , Saucen , Kakao und zur Herstellung von
Puddings , Flammeris und Fruchtspeisen.

P.  v . W . in P.  bei  Stuttgart.  Wollen Sie gefl . z. B . von dem
Versandhanse Paul E . Droop in Chemnitz die Sommer Preisliste für Hand¬
schuhe (Glacös , schwedische, seidene , glatte und durchbrochene ) und Strumpf¬
waren erbitten . Die ..Feenhandschuhe " und die Triumphstrümpfe , Touristen -,
Tropen - und Nordpolsocken sind Spezialitäten dieser Firma.

Für den Anzeigenteil verantwortlich : Georg Grabert in Berlin.
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LIoiÄvr - 8tokkv:
/K/oHs/ ^ zzzzc / L '/e/Z/szzzz s.

Veut8elie n . l^ngl . ? al»rikate . (Ilan ^reiclie tjualitäten . wallet - , l 'anama- , laiitasie - tlevcke , glatt 11. gemn8tert . Xene tllace - , (ülaageant - u . Ilui -k'arlicn.

/l/o ^ szzz H/L z/6 , l>^SLS ^sH/s z/zz z/ (5/S ZZ S Z///Z S.
Haldklare , glan ?reiedv ? anta8ie - 8tolke in ge8treikt , kariert , glatt nnil gedämmt , 80vie mit 8eide durekvedt . Genest « tüiangeant - wurden.

t?^ s/ ? s ^z - z/zzz / / ^/ '/ .̂ s - LVs / / 's.
Liekrexpte ? anta8ie -Kevede in üinkarkig (Welleninu8teruug ) , mit Zlodair - oder 8eiden -I 'ri8e -I !iivkten , in Xaro8 imd 8edmalen ? Ii88s-8treiien.

zVsz/Hsz/szz / « z / ĉzzzz/zz?z/c > ?// '- z/zzz/ L!H/zzs - ( ?s ^ sHzzzss/r.
Elegante Mattet- , Rips - n . Iauta8ie - t! eveke in Welle nnil Hall )8eide . > ene Vama8t - n . lilninen -IInster , gestreikt u . kariert mit t !li ine- k ticktca.

L ' s/ </s ^z - / ^c»/ ? //zz z/zz c/ L ' s/c/szz » ^ /s ^c?/ ?.
Ilaidseiüvve 8totke. Kro88 « 8ortimentv in neuen , leddakten ( Ii !ingcant -k'arl>en8teIInngcii . ? opl !n » und Lrepp -Keneve.

(? szz ^ r^ s//szzs zVc »/ ?/ ? s/z - z/zzz / ^ rr^z/ '/z - L ' ^s/ '/s.
?rakti8vk kür kromenaden - und Iiei8ekleider . (Hatt , meliert , streikt , kleine / nirn - und Noppenütkekte , 8vnie ver8ekvommene karo8.

c? szz ^ rr^c> //szzs / ^ sz/s ^? - L ' ^c» / '/s.
Linkarkige n . melierte , prakti8eke 8t «lke in Lrexx - , kalket - u . ? anama-Keneken . üiukarkig in allen neuen 1' öneii , 8vnie in vielen Zlelangen.

( ? s/z ^ rr^ c> //s ^z s ( rs ^ vr^/ ^ zz/s / K/s/szzLS - L ' ^c> //s.
kraktiseke 8tvlke an8 keinen , xexrvirnteu Xammgarn - K!e8pinn8ten . ?iene Gelangen , glatt , ein - und zveikarliig meliert , 8 «nie kleine karo8.

/ <
"s//s/ ^s / ^ s/z ^s ^ /s - L ' ^s//s.

Fantasie - und 8ekotti8eke üaro8 ank Iia8 < liniir -, kalket -, I 'ri8v-, Orepon- n . Kodenartigen tlrandgevelieii , ancü niit 8eiden - n . Odiu^-Ülkekteu.

(? szz ^ ri^c> //szzs z^ /zz/s ^ H/LS / ^szz/s ^ /s - L ' /s//s.
Ivöper-, lirepp -, Vrmure- und I'oplin - tieivelie , 80>vie einkarkige Okeviot8 an8 Iie8ten, liartvolligeu Ll8a88vr und lkugli8elien <Ze8pinn8ten.

^/s/H ^ s/c/sz/s / ^s/z ^s ^ /s - L ' / ' o/ '/s.
Xvne daeijuard - und Vama8t -Zlu8ter, 80vie kleine knnkte , Itaro8, 8elimale 8treiken und andere originelle 1anta8ie -Hn8ter.

^Vsz/Hs/Zszz / ^'^' SZZ ^ H ^ / ^ sHs/ ' / ^s/z ^s ^ /s - L ' /s/Zs.
liocliclegante dickte und Iialkklare kanta8ie -8tolke iin tlliine -, 8treiken - und ? omi >adonr ke8ekmaek , 80vie neu«8t« türepon - und ? ri8e -Kenelie.

/ ) sz/Z5s/ ?s , ^ //L// ?sHs , / ^ZS/z ^ ss/ ^sHs / ^/s/ </sz - / ^sz/zszz.
ttro88e 8ai80u -Xenlieit ! Itamage - n . ? anta8ie -Un8ter , liro8cliierte I'nnktv , karkige 8treiken n . Xaro8, 80vic tünkai kig . — (zie8tiekte kvinen -ltokcn.

Lnossv » Ius ^ vn » Aus « » aIiI . — Alls ? nvislagvn.
8dilvnstM, ÄillNlvk, Mm « , lliinpe», l'«d-kljttsr -kv«s.ke, 8dilMwiilI «tk.

Vnsedütokke in sus8erorckentiied reioksn Lortimeutv ».

ililksge »oe ZU lili . im , ^oken ». ^eislislen ksni« . — kei ^obenbezlelluüg kligzbe ller kd 11. lies Greises elbelen.
Dcrlag der Bazar -Aktien -Geselllchast (Direktor L. Ullstein ) in Berlin 8V .. Charlottcnstraßc ll . — Verantwortlicher Redakteur : Gustav DahinS . Berlin . — Druck von B . B . Teubner in Leipzig.
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